oplata pocziowa uiszzcona gotowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


Kedaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsto, Pilſudskiego 18, Fel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag gl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
towite, ul. Mlynska 45-8, Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsftörungen begründen Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime 
teinerlei Anſpruch auf Nüderftattung des Ve zugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte - terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 
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Das problem der deutſchen 
| Oſtpolitik. 


5 Des ron Don fee Beſprechungen In Gen 


| 

| 
der Liga j ewefene Kapitän der 
; ee eg 72 57 ph ee Be: | Warſchau, 10. Januar. „Kurjer Poranny“ befaßt ſich rechnet werden, daß anläßlich des Zuſammentreffens n 
ſuche ein längeres Referat erftattet, in welchem er unter an. heute mit den in der deutſchen Prefie aufgetauchten Meldun- Genf zwiſchen den beiden Miniſtern alle gegenwärtigen, das 
derem auch das Problem der deutſchen Oſtpolitit mit beſon⸗ gen über Verhandlungen, die angeblich zwiſchen dem deut- Verhältnis zwiſchen Polen und Deutſchland betreffenden 
derer Berückſichtigung der deutſch-polniſchen Beziehungen be · ſchen Reichsaußenm niſter Dr. Kuvtius und dem polni- Fragen beſprochen werden. Zunächſt werde, wie das Blatt 
rührte Der Redner betonte, daß Deutſchland endlich die Vo. (chen Außenminiſter Zaleſki in Genf ſtattfenden u. vom meint, Klarheit zu ſchaffen ſein darüber, ob es augenbl cklich 
litt des Haſſes gegen Polen aufgeben müſſe. Die ſe Politik Staatsſekretär von Schubert und dem Geſandten Rau- möglich iſt, die auseinandergehenden Meinungen, die den 
werde durch gewiſſe Kreiſe geſchürt und offenbare ſich in ſcher fortgeſetzt werden ſollen. Ri Abſchluß der wirtſchaftlichen Verſtändigung weſchen Polen 
fortwährenden Sticheleien der deutſchen Verwaltungsbehör⸗ Wie das Blatt erfährt, ſind Verhandlungen in einem und Deutſchland hemmen, zu überbrücken. 
den. N 


ſolchen Ausmaß nicht vorgeſehen. Jedoch dürfte damit ge⸗ 


eh Er charakteriſierte dann den Standpunkt der deutſchna⸗ 
tionalen Klubs in der Frage des Korridors und ſtellte feſt, 
paß die Nab onaliſten bei Beſprechung dieſer Frage nur eine 


daß die 

Antwort haben und zwar die Rücknahme des Korridors 65 

Gewalt. Sogar der hervorragende Führer des als gemäßigt FOREN N 

angeſehenen jungdeutſchen Ordens ſpreche im gleichen Sinne. N 
0 


nn nen zu dieſer Stellungnahme erklärt Kapitän Ka; 
a y, daß eine Möglichkeit beſtehe, deſe Angelegenheit in 3 
fttedlicher Weiſe durch vollſtändige Beſeitigung der Zoll. und Dormittagsfigung des sechsmächteaqusſchuſſes. 


Paßmauern und mit Hilfe der Tätigkeit vernünftiger Men⸗ . a a 8 8. 5 
ſchen auf beiden Seiten zu löſen, die die überwiegende Mehr⸗ Haag, 10. Januar. Die heutige Vormittagsſitzung des daß geſtern in der Geheimſitzung des Ausſchuſſes für die 
heit bilden, zu denen aber ſicher nicht ſolche Leute zu zählen Sechs mächteausſchuſſes dauerte von 10.30 Uhr bis 12.15 Uhr deutſchen Reparationen ſowohl der engliſche Finanzminiſter 
ſind, wie z. B. der geweſene Minifter Hermes, der die deutſch⸗ Sie galt im weſentlichen Fragen der Anpaffung des Young- Snowden wie auch der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar- 
polniſchen Verhandlungen durch Jahre hindurch zu verzö⸗ Planes an den deutſchramer kaniſchen Vertrag und der Fra- dieu ihre Ueberraſchung ausgedrückt hätten über den fort⸗ 
gern verſtanden hat. Von irgend welchen kriegeriſchen Ab-] ge der deutſchen Einzahlungen für den internationalen Zah- geſetzten deutſchen Widerſtand. Weiter berichtet das Blatt der 
ſichten Polens gegen Deutſchland, insbeſondere gegen Oſt⸗ lungsausgleich. Die Verhandlungen über beide Punkte wur- engliſchen Arbeiterpartei, daß der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
preußen, kann keine Rede fein, denn der junge polniſche den nicht abgeſchloſſen. Heute nachmittag ſollen ſich die tech-] dent dem deutſchen Außenminiſter gegenüber zugegeben 
Staat muß aus politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen ſich niſchen Sachverſtändigen mit beiden Fragen befaſſen, wäh- hätte, daß militäriſche Sanktionen nicht mehr in Frage kom⸗ 
Bemühen, den Frieden zu erhalten. Leider weiß aber Deutſch⸗ rend der Ausſuß ſelbſt erſt morgen wieder zuſammentritt. men. Ein anders engliſches Blatt meldet aus dem Haag, daß 


— 


land dieſe Friedensliebe Polens nicht richtig einzuſchätzen „Echo de paris“ über die erſte der engliſche Finanzminister während der ganzen geſtrigen 
und berückſicht gt ſie nicht bei der Abrechnung. Reparationsanleihe. Konferenz eine ſehr ſeſte Haltung Deutſchland gegenüber an⸗ 
e e r Außenpolititer des „Echo de genommen habe. 
Lärmfzenen der Rommuniften im Paris“ beihäftigt ſich in feinem Telegramm aus dem Haag Das Frühſtück der 
Poſener Gemeinderate. mt der Frage der aufzulegenden erſten Neparationsankeige, völkerbundsjournaliſten. 


i | "die nach franzöſiſcher Anſicht wahrscheinlich ebenſo wie di 
404 Allg woch chend Hat bie, Tonfifatierende Lerſanm- Gapes, Anlehe i 9 Kol | gang, 10. Januar. An dem Frühſtück daß die Pere. 


lung des neuen Gemeinderates der Stadt Poſen ftattgefun- | yon Vorbeſprechungen vor einigen Wochen fei eine Verſtändi⸗ nigung der Völkerbundsjournaliſten heute mittag zu Ehren 


den, ber ſein Ausſehen bei den letzten Wahlen radikal ver⸗ gung über dieſe Anleihe nicht erzielt worden. Um die Deut⸗ der Delegierten der Haager Konferenz im Hotel Witte Brug 


ändert hat. f ü 9 ; ; ß veranftaltete, nahmen mehrere hundert Perſonen teil. 

Ir \ 8 9 ‚ihen zu überreden, an der Reparationsanleihe teilzuneh⸗ 

ee ee eee nn!ß!!ßß ee Die verhandlungen über die 
lobung entgegennahm. Hierauf ordnete der Alterspräſident man ein dennen an en nee, unter ge- Sanktionsfrage. 

os 5 wiffen Bedingungen den Parifer Markt für innere deutſche 

die Wahl des Vorſttzenden des Gemeinderates an. Es wurde Geldbedürfmſſſe in Anſpruch zu nehmen. Haag, 10. Januar. Die heutige Vormittagskonferenz, die 
t 36 von 57 Stimmen der frühere Vorſitzende des Gemein⸗ Engliſche P ti zwiſchen dem Reichsminister Kurtz us und den franzöſi⸗ 
derates Senator Hedinger (Nationale Partei) gewählt. 9 reſſeſtimmen. ſſchen Miniſtern Tardieu und Briand bei der franzö⸗ 


Zum Stellbertreter wurden Wybieralſki, zum Sekretär London, 10. Januar. Pertinax meldet dem „Daily Te- ſiſchen Delegation ftattfand, galt der Behandlung der Frage, 
Kalamajfki, zum Stellvertreter des Sekretärs Liber a, legraph“ aus dem Haag: Die Deutſchen ſcheinen in der Fra-] welcher juriſtiſche Zuſtand e’ntvete, wenn eine ſolche Regie · 
zum Beifiher Hugehör, alle von der Nationalen Partei | ge der Zahlung von Rückſtänden, die von Snowden und rung das Haager Abkommen erreicht. Auch dieſe Beſprechun⸗ 
gewählt. Moldenhauer erörtert wurde, etwas nachgegeben zu haben. gen, die über eine Stunde dauerten vermochten ein Ergebnis 
In dieſem Augenblde ftand der kommuniſtiſche Gemein ; In der Sanktionsfrage find die Deutſchen zwar bereit, die offenſichtlich nicht zu erzwingen. Man bewegt ſich in deſer 
derat Brygier auf und begann, ohne ſich zum Worte ge- Juriſtittion des Haager Gerichtes zur Feſtſtellung eines Voll- Frage im Kreiſe, weil es ſich mehr um eine pſychologiſche als 
meldet zu haben, die Refolution der „Arbeiter und Bauern- zuges anzuertennen, ſind jedoch der Anſicht, daß es nicht um eine juriſtiſche Angelegenheit handelt. Von franzöſiſcher 
vereinigung“ vorzuleſen. ihre Aufgabe iſt, in einem unterzeichneten Abkommen zu Seite wird unter Hinweis auf eine gewiſſe Propaganda in 
Auf die Intervention des Vorſizenden, der dem Ge- erklären, welche aus dem Verſailler Vertrag ſich ergebenden Deutſchland, im Voraus gegen die Haager Abmachungen de 
meinderate Brygier androhte, daß er hn aus dem Saale ent⸗ „Rechte Gläubiger in einem hypothetiſchen Fall haben wer- öffentliche Meinung mobil zu machen, die Notwendigkeit be- 
fernen laſſen werde, reagierte der ſozialdemokratiſche Ge- den oder nicht. Laut Pertinax wird ſich die Bank für inter“ tont, für den Fall einer willkürlichen und abſichtlichen Ver⸗ 
meinderat Kowalfki, indem er darauf hinwies, daß die nationalen Zahlungsausgleich mit den Rechten einer Schwei- n chtung der neuen Vereinbarungen — nur für einen ſolchen 
Heſchäftsordnung es nicht zulaſſe, daß ein Gemeinderat aus zer Bank und einigen beſonderen Privilegien begnügen Fall — das Reſtſyſtem feſtzulegen, das dann Anwendung 
dem Beratungsſaale durch den Gemeindediener herausgeführt müſſen. i finden ſoll. Die deutſchen Delegierten halten dem gegenüber 
werde. Schließlich gelang es der Gemeindrätin Ratafczyt „Central News“ meldet aus dem Haag, Snowden ſei fan der Anſicht feſt, daß es dringend notwendig ſei, eine er⸗ 
dem Zwiſchen fall ein Ende zu ſetzen. E der ganzen geſtrigen Konferenz ſehr feſt in ſeinerf neute Beſtätigung des Vertrages von Verſaille in einem ſei⸗ 
Dann führte der Gemeinderat die Wahl der Kommiſſ 'on Haltung gegenüber den Deutſchen geweſen und das fait voll ner ſchl mmſten Punkte, dem Sanktionsrecht zu vermeiden, 
durch worauf der Rat Kultys im Namen des Magiſtrates kommene Einvernehmen zwiſchen ihm und Tardieu ſtehe indie um jo ſchwerwiegender wäre, als ſie zehn Jahre nach 
das Budget für das Jahr 1930 vorlegte. bemerkenswerten Gegenſatz zu der Lage auf der Auguftton- Inkrafttreten des Young⸗Planes freiwillig zu erfolgen hätte. 
Anter den vier kommuniſtiſchen Gemeinderäten befindet ferenz. Gegenüber den Forderungen der britiſchen und der Rein formell iſt inſofern ein gewiſſes Entgegenkommen 
ſich auch der bekannte Kommuniſt Chwͤalkowſti, der franzöſiſchen Delegation hätten die Deutſchen es ſchwierigf von vornherein bemerkbar, als die Franzoſen nicht etwa die 
am 30. Dezember 1929 vor dem staatlichen Arbeitsvermitt. gefunden, Vorteile zu erlangen. Aufnahme irgendwelcher neuer Peitimmungen dieſer Art 
lungsamte einen Krawall provozierte. Nach dem Krawalle iſt London, 10. Januar. Das halbamtliche engliſche Nach-] in das Haager Abkommen ſelbſt verlangen, ſondern ſich in 
er durchgegangen und hat ſich verborgen gehalten. Die Poli- richtenbüro erklärt, es beſtehe Grund zu der Annahme, daß irgend einer Form mit einer ſchriftlichen Feſtſtellung begnü⸗ 
zei, die vermutete, daß Chw alkowſki zur Sitzung des Ge/ ſehr bald in der Sanktionsfrage ein Kompromiß erzielt wer-] gen würden, in der die beiderſeitigen Reſtauffaſſungen 
meinderates erſcheinenen werde, hatte das Rathaus umzin- den würde. Man glaube zuverſichtlich, daß innerhalb einer) für den angedeuteten Fall in Uebereinſtimmung gebracht 


gelt und es gelang ihr, Chwialkowſti zu arretieren. Woche die Aufgaben der Konferenz erfolgreich gelöſt jein würden. Darüber iſt man aber bis zur Stunde nicht hinaus: 
ere eee würden. Das Blatt der engliſchen Arbeiterpartei berichtet,! gekommen, es ſei denn mit der negativen Feſtſtellung, daß 
9 
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N 5 
das Problem in einer gleichſam mathematiſchen Behandlung N 
alſo durch juriſtiſche Formulierungen unlösbar erſcheint, N 
und weiter damit, daß von beiden Seiten mit Verſtändnis 
für den Standpunkt der Gegenſeite an die Erörterung her⸗ 0 0 


angegangen wird. Das Bejtreben, auf den deutſchen Stand⸗ 
punkt Rückſicht zu nehmen, wird von den Franzoſen darin = B 
erblickt, daß die Tätigkeit der Neparationstommiffion mit Außerungen der Condoner Preſſe. | 
dem Inkrafttreten des Youngplanes Deutſchland gegenüber 2 8 4 . : Be % 
= Ale 5 8 s tac ondon, 10. Januar. Mehrere Blätter veröffentlichen ſtehende Welt etwas beſſer, ordentlicher, ſicherer u. vernünf 

. nr 85 Be l re ge N anläßlich des zehnten Jahrestages der Gründung des Völker⸗ | tiger zu geſtalten. Das Blatt bringt auch eine Unterredung 

„ e ee e ri Va 5 1 eo bundes Le tartitel, in denen die Bedeutung dieſes internatio- mit dem Generalſekretär des Völkerbundes, in der Sir Erie 
e des er 2 er — 4 nalen Forums hervorgehoben wird. „Daily Herald“ betont, Dru mm onds zu dem Schluß kommt, daß der Völberbund 
Jute dei dem deten . 9 5 ar a daß die Einheit und der Einfluß des Völkerbundes ftändig leben werde, weil er notwendig ſei. „Times“ meint dagegen, 
gericht Siegen wien daß 8 N ae 92 zu 33 zugenommen haben. „Daily News“ hebt in einem Leitartikel es ſei ein großer Schritt vorwärts gemacht worden, aber der 
gende Perſtöße, die nicht den eindeutigen Charakter eimer hervor, daß der Völkerbund einen Verſuch darſtelle, die be⸗ Völterbund befinde ſich immer noch im Verſuchsſtadium. 


wiſſenſchaftlichen und gewollten Vertragszerreißungsfrage i 
haben, immer im Rahmen des Youngplanes ſelbſt behandelt o οο m 056090 E68 75890000 050000000 


werden jollen, 1 a 
sitzung des eee e des | Der Tag in Polen. 


ejm. 8 
Warſchau, 10. Januar. Geſtern hat die Finanzkommiſ⸗[Die Angelegenheit der Abhorchung ins ſei und daß er das bewußte Telephongeſpräch von ihm 
ſion des Sejm unter Vorſitz des Abg. Krzyzanowſki in. des e 2 Stdats⸗ habe. Nach der Konfront erung mußte Harten entlaſſen und 
Anweſenheit des Miniſters für Handel und Induftrie, Ing. r äfidenten mit dem Minifter 1 äfiden= Jeinfeld. der auch geſtand, daß er die Bulletins für 30-50 
Kwiattowjti, eine Sitzung abgehalten. Es wurde über p Zloty verkauft hatte, verhaftet werden. i 
den Antrag des nationalen Klubs wegen Aufhebung des ten Bartel aufgeklärt. Die Agentur „Iskra“ berichtet über dieſen Fall folgen. 
Einfuhrzolles auf Chiliſalpeter beraten. Nach einer ſehr leb⸗ Die Unterſuchung bezüglich der Veröffentlichung in des: Schon ſeit längerer Zeit hat die Aufmerkſamkeit der 
haften Diskuſſion wurde beſchloſſen, die Angelegenheit der [einem der geheimen „Bulletins“ des telefoniſchen Geſpräches Kriminalpolizei ein vertrauliches, in Journaliſten., polit. 
landwirtſchaftlichen Kommiſſion zur Abgabe eines Gutach- zwiſchen dem Staatspräfidenten und dem Minifterpräfiden- ſchen und Bankkreiſen kurſierendes, politiſches Commun: que, 
tens zu liberwetjen. ten Bartel, die der bekannte Unterſuchungsrichter Luxemburg das verſchiedene Fragen in ganz willkürlicher Weiſe, in ent 
g f führt, hat bereits zu einem Ergebniſſe geführt. Der Unter: |itellter Form brachte und in vielen Fällen die Ehre hervor: 
ſuchungsrichter Luxemburg hat nach einer Einvernahme die ragender Männer angriff, beſchäftigt. 
Verhaftung eines Mitarbeiters der „Ageneja Wſchonia“,, Am 28. Dezember des abgelaufenen Jahres erſchien in 
Seinfeld, angeordnet. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß dieſem geheimen Comunique die Meldung über ein Geſpräch, 
Seinfeld dieſes Geſpräch deſen illegalen Bulletins, die von] das Miniſterpräſident Bartel vom Schloſſe in Warſchau mit 
der „Ageneja Wſchodnia“ geheim ausgegeben worden ſind, dem Schloſſe in Spala, wo ſich der Staatspräſident aufhielt, 
zur Verfügung geſtellt hat. Die bisherige Unterſuchung hat hatte. Es handelte ſich um den Bericht der Schritte, die Mi- 
ergeben, daß Herausgeber dieſer Bulletins Adam Szeze - niſterpräſident Bartel bisher zur Bildung des Kabinettes 
panik, ein Redakteur der „Ageneja. Wſchodnia“ war. Wee ee ng 995 5 ir arg verun⸗ 
Der Poſtm niſter Oberſt Ing. Boerner hat dem Un- ſtalteten Form erſchienen. Der Unterſuchungsrichter Lu⸗ 
terſuchungsrichter eine techniſche Kommiſſion, 885 aus bemburg hat ſeſtgeſtellt, daß dieſe Meldung nur durch Abb, 
den Inſpektoren Ing. Karczewiti und Inſpektor Ja- horchen des telephoniſchen Geſpräches zuſtande getommen 
ſinſti, zur Verfügung geſtellt. Die Unterſuchung dürfte lein konnte. es, 
noch einige Tage dauern, da ſie ſich nicht auf dieſen Einzel⸗ Seinfeld wurde wegen Mittäterſchaft verhaftet und 
fall beſchränkt, ſondern auch die Möglichkeit der Abhorchung]ſagte bei der Einvernahme aus, daß er ſich mit der Redigi 25 
von Telefongeſprächen aufklären ſoll. N rung des Comuniques auf Befehl des Chefredakteurs der 
f Die Verhaftung Seinfelds iſt unter charakteriſtiſchen Er⸗[„Agencja Wſchodnia“ Szezepanit befaßte. Seinfeld 
eign ſſen vor ſich gegangen. Der Unterſuchungsrichter hat den hat trotz Proteſtes der Journaliſten vom Sejmmarſchall 
Redakteur der Wochenſchrift „Placowka“ St. Harten Daszynski erſt unlängit eine Eintrittskarte für Journaliſen 
(Oeinrich Spiegel) einvernommen und ihm erklärt, daß Sein⸗ in den Sejm mit freier Bewegung im ganzen Sejmgebän- 
feld behauptet, daß Harten, Redakteur der geheimen Bulle: de erhalten. V. i : 
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deutſchen Regierung zur Verfügung geſtellt worden ſeien.ſanſti, bei deſſen Anblick die Band ten flohen. Der Offizier 
Ferner wird in der Nachricht behauptet, Deutſchland verſchik⸗ und der Wachmann verfolgten nun die Banditen und gaben 
ke große Mengen von Munition und anderem Kriegsmate- jeinige Schüſſe gegen dieſelben ab. Nun begannen auch die 
rial nach China. Hierzu erfahren wir won zuſtändiger Gtel- | Banditen zu ſchießen, fie trafen aber zum Glücke nemanden. 
le: Einer der Banditen verſteckte ſich in der Szewſſagaſſe 

1. Es it nicht wahr, daß die deutſche Regierung die Of- auf einem Dachboden, wo er von der Polizei gefunden wor⸗ 
fiziere nach Ching entſandt oder auch nur empfohlen hat. den iſt. Es iſt dies der bekannte Bandit Leo Farulewſke. 
Sie ſind vielmehr von Tſchiangkeiſchek oder ſeinen Beauf- Bei der Leibesviſitation fand man bei ihm einen Revolver 
tragten in Deutſchland ſelbſt ausgeſucht worden. und Mun tion. Der zweite Bandit wollte aus der Stadt 

2. Die deutſche Regierung verhält ſich grundſätzlich ab⸗ durchgehen, wurde aber außerhalb der Stadt gefaßt. Es ift 
lehnend gegen die Teilnahme Deutſcher an einer militäriſchen dies auch ein bekannter Bandit namens Ernſt Sudyk und 


Sitzung der außerordentlichen 
flommiſſion für die Vorfälle am 31. 
Oktober 1929 im Sejm. 


Die außerordentliche Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Vorfälle am 31. Oktober 1929 im Sejm hat heute unter 
dem Vorſitze des Vizemarſchalls, Fürſten Czetwertyn⸗ 
s ki, eine Sitzung abgehalten, in welcher unter anderem be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß die Verhandlungen der Kommiſſion öf⸗ 
fentlich ſind. Die Kommiſſion kann von dieſem Grundſatze 
nur für den Fall abgeheh, wenn die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen die, Sicherheit des Staates bedrohen würde. Die 
Kommiſſion führt alle Erhebungen in voller Zuſammenſet⸗ 
zung durch. Wenn jedoch irgend eine Erhebung beſchwerlich 
wäre und es unmöglich wäre, ſie auf dieſe Weiſe durchzu⸗ 
führen, ſo kann die Kommiſſion die Durchführung gewiſſer 
Schritte dem Gerichte oder einem zu dieſem Zwecke beſtellten 
Mitgliede der Kommiſſion übertragen. Nach der Beſprechung 
der Frage der Einvernahme von Zeugen und deren Beeidi⸗ 
gung beſtimmt die Geſchäftordnung unter anderem, daß der 
Eintritt zu den Sitzungen der Kommiſſion nur den Mitglie⸗ 
dern derſelben geſtattet iſt ſowie auch den durch die Kommiſ⸗ 
ſion berufenen Zeugen und Sachverſtändigen und den Beam⸗ 
ten der Sejmkanzlei, die der Sejmmarſchall zur Ausübung 
der Sejmfunktionen beſtimmen ſoll. Zum Referenten der 
Kommiſſion wurde Abg. Liebermann (PPS.), zum 
Sekretär der Kommiſſion Abg. Podoski (BB.) gewählt. 

Die nächſte Sitzung der Kommiſſion findet am Montag, 
den 13. ds. ſtatt. In dieſer Sitzung wird der Referent Dr. 
Liebermann über die Akten der Erhebungen des Sejmmar⸗ 
ſchalles Bericht erſtatten. h 


mn nn mm nn nn 


rühſtück bei Au enmini ter Aktion im fremden Land. der dritte Verhaftete heißt Joſef Kazimierezyk. 
5 bi van ee ig ih 3. Die Deutſchen, die ſich in fremdes Land und inf. Der verwundete Wachmann, der die ganze Verfolgung 
i ee [Rtiegsgefaht begeben, tun dies auf eigene Gefahr. trotz ſeiner Wunde mitmachte, wurde in das Spital gebracht, 
Haag, 9. Januar. Heute mittag gab der niederländiſche 4. Es iſt nicht wahr, daß die deutſche Regierung mit wo er dann verbunden wurde. 


Außenm niſter van Blookland mehreren Hauptdelegierten der 
Haager Konferenz ein Frühſtück, an dem auch der deutſche 
Reichsaußenminiſter Dr. Kurtius teilnahm. 


Wie England die Arbeitsloſigkeit 

a bekämpft. 

London, 10. Januar. Der engliſche Miniſter zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit hatte geſtern in London Be⸗ 
ſprechungen mit Bankkreiſen. Nach der Meldung des Blattes 
der engliſchen Arbeiterpartei erklärten ſich dabei die Bank 
von England ſowie fünf führende engliſche Banken bereit, 
größere Kredite zur Verfügung zu ſtellen für den Wieder⸗ 
aufbau der Wirtſchaft und für die Moderniſierung der Ma⸗ 
ſchinen und der Arbeitsmethoden. Man erwartet von dieſer 
Kreditbereitſtellung einen belebenden Einfluß auf die wich⸗ 
tigſten Induſtrieen, wodurch ſich gleichzeitig eine Beſſerung 
des Arbeitsmarktes ergeben würde. 8 


der Verſchickung von Kriegsmaterial nach China irgend et⸗ 
was Beh = ir, 92 bekannt, daß ſolche Werfchicungen | 81 8 a 
von anderen Ländern, aber auch durch deutſche Schiffe, vor⸗ ei 

u Ne 1 5 Sea eng bt ie 1 Papag i a 2 
wenig Möglichkeit wie die übrigen Regierungen, nach Auf: in < ochum nmehr ei 
hebung des Geſetzes über das Verbot der Boffeneinfußt gn Se RR Es en 3 
nach China gegen die Verſchiffung von Kriegsmaterial dort. ler hatte vor mehreren Wochen von Ueberſee zwei Papageien 
hin etwas zu unternehmen. Es handelt ſich aber nicht um erhalten, von denen der eine bereits eingegangen iſt. Ziem⸗ 
Kriegsmaterial aus Deutſchland. Wenn dieſe Behauptung lich bald nach dem Eintreffen der Tiere erkrankte eine Anger 
immer wieder in der oſtaſiatiſchen Preſſe auftaucht, jo iſt ſtellte an Lungenentzündung und vor kurzem auch die Che. 
daraus zu ſchließen, daß die Blätter ſie nur deshalb brin⸗ frau des Vogelhändlers, bei der der Arzt eine Art T phus 
gen, um die Aufmerkſamkeit von dem eigenen Lande abzu⸗ feſtſtellte. Es hat ſich jetzt ergeben, daß es ſich um die in letz 
lenken. f ter Zeit ſo viel genannte Papageienkrankheit handelt. 755 


EA g * 
Indiens Unabhängigkeitsbeftrebung. ;. BR 
London, 10. Januar. In Puhſchndien wurde eine 95 Unterdrückung der: nor dchineſiſchen 
ige be r e neue Parte will im Rahmen a Aufftände. IR 
des allindiſchen Nationalkongreſſes eintreten für eine baldige London, 10. Januar. „Times“ meldet aus S a 
Ausſprache mit der engliſchen Reg’erung über die zukünftige Amtlichen Berichten zufolge find jetzt beide Aufſtände nörd⸗ 
Stellung Indiens innerhalb des britiſchen Weltreiches. Ent- lich des Jangtſee unterdrückt worden. General Tangſchen⸗ 
gegenarbeiten will die Partei den Forderungen des ind'ſchen tſchi und feine Heerführer werden in Zivilkleidern nach Tien. 


Flotten konferenz. 

Abreiſe der amertkaniſchen Delegation. 5 
New Pork, 10. Januar. Die amerikaniſche Delegation 
Sr 1 eee hat von New 
N * Ü mal. \ ie 
25 den ih 5 ; en e zehn Jahren Mohammedaner und Hindus in einer politiſchen 

Delegation einſchließlich ihrer Berater und Sekretäre um.] Partei vereinigt. Er i 
faßt etwa 80 Perſonen. Vor der Abreiſe erklärte der ameri- 
kaniſche Außenminiſter, er ſei der beſten Hoffnung, daß die 
1 Delegation erfolgreich in London arbeiten 

werde. ' a 


neue Partei umfaßt ſowohl Führer der Hindus wie der Mo- ſind von der Regierun ügu 0 
hammedaner. Damit haben ſich zum erſten Mal ſeit 5 e Peoflaung en 9 


I 8 
Eine Bandite fol Aan a: Ausländer in China. 
nverfolgungim Augelregen| London, 10. Januar. Engliſch'chineſiſche Ber | 
Aus Poſen wird uns berichtet: Vor einigen Tagen ha- über die Aufhebung der eee e ese 
ben einige der Polizei bekannte Raufbolde einen gewiſſen na beginnen in der Stadt Nanking, dem Sitze der chineſiſchen 


und verprügelt. Dem Ueberfallenen kam der Wachmann dieſen Verhandlungen rn i i i 
Szezepaniak zu Hilfe, der von den Banditen die FR Hera Geſandte an ae a ae 
rung verlangte. Da fie ſich energiſch weigerten, wollte der ten, daß England zum ſtufenweiſen Verzicht auf feine Vor⸗ 
Wachmann einen von hnen auf das Polizeikommiſſariat rechte in China bereit iſt. 
De — überfielen die Banditen den Wachmann! | — f 
und verletzten ihn mit einem ſtumpfen Gegenſtand am Kopfe. 1 i 

Trotz der Schmerzen zog der 1 den e Reiſe Briands 5 nach Genf. 
und gab einen Schreckſchuß ab und als auch das nichts half, Paris, 9. Januar. Der Sonderberichterſtatter der Agen⸗ 


Reine Entſendung deutfcher Offiziere 
und deutfchen . nach 

Berlin, 10. Januar. Der Londoner „Daily Telegraph“ 
hat unter der Ueberſchrift „Warnung an Deutſchland“ eine 
aufſehenerregende Meldung aus Schanghai gebracht, wonach 
in einer in Schanghai erſcheinenden Zeitung, der „Evening 
News“, die Behauptung aufgeſtellt worden ſei, daß die im 
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dieſem Augenblick erſchien ein Oberleutenant namens Cio- zur Völterbundstagung nach Genf zu begeben. 


Nationalkongreſſes auf völlige Unabhängigkeit Indiens. Die ſchin gebracht und nach Japan verſchifft werden. Reiſemittel 


‚Derhandlungen über die Dorcedhte der 


Paprzycki, als er beim Alten Ring vorbeiging, jüberfallen Zentralregierung. Der engliſche Geſandte in China iſt zu 


wollte er auf die Band ten ſchießen. Die Banditen umzingel⸗ tur „$ „ f \ je 
H äti er 321 0 g . / „Havas“ berichtet aus dem „daß A N 
Lare kee benen genen Aae von der ben den Wachmann und begannen ihn zu mißhandeln. In brian morgen nach Paris ae a 5 uc 8 Bi 
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»Wir leben im Beitalter der 
men eſſen nach Kalouen und 
terial und Bankdirektoren ſpringen Seil, 
Kinder üben morgens Spagat und abends den Handſtand. 
Die Sterblichkeit hat fraglos abgenommen, die Vitalität, zu⸗ 
mindeſt die pſychiſche, nicht unbedingt zu. Die frühere Hygie⸗ 
ne, die hausbacken unſportl che, war dem Geiſt nicht abträg⸗ 
lich. Intereſſant iſt es zum Beifpiel, welcher Art von Körper⸗ 
pflege Kant jein langes Leben bei zarteſter Konſtitution zu 
verdanken glaubte. Der Kirchenrat Borowſki berichtet von 
ihm, daß er äußerſt mager war, ſolange er ihn kannte; zu⸗ 
letzt vertrocknet wie eine Scherbe. Und Jachmann: Kant war 
an ſich ſehr klein von Knochen und mager... Ueber den 
gänzlichen Mangel des Hinteren ſcherzte er oft und behaup⸗ 
tet auf dieſem Punkt überhaupt keine Em nenz zu haben. — 
Achtſamkeit war nötig, um dieſes Minimum am Leben zu 
erhalten. Kant hielt vor allem auf größte Regelmäßigkeit. 
Er ſtand, ſo erzählt Jachmann, jeden Tag im Sommer und 
im Winter des Morgens um fünf Uhr auf... Bisweilen war 


ſportlichen Hygiene. Die Da⸗ 
treiben Leichtathletik, Mini⸗ 
Mütter vierer 


Kant noch jo ſchläfrig, daß er den Bedienten ſelbſt bat, er fi 


möchte ihn ruhen laſſen; aber dieſer hatte von ihm ſelbſt Be⸗ 
fehle, ihm durchaus keinen längeren Aufenthalt im Bette zu 
gestatten. Kant hielt einen Schlaf von ſieben, einen Spa⸗ 
d ergang von zwei Stunden und eine genau geordnete Regel · 
mäßigkeit der Lebenshaltung für die Grundlage der ganzen 

Diät und alles Wohlbefindens. N 

Kant aß nur einmal am Tage, und zwar zu Mittag, 
aber mit einem ſehr ſtarken Appetit. Den ganzen übrigen 

Tag genoß er nicht das mindeite außer Waller. Sein Tiſch 
beſtand aus drei Schüſſeln, nebſt einem Beiſatz von Butter 
und Käſe und im Sommer noch von Hartenfrüchten. Die 
erſte Schüſſel enthielt jederzeit eine Fleiſchſuppe In der 

zweiten Schüſſel wechſelten trockenes Obſt mit verſch edenen 
Seiſätzen, Hülſenfrüchte und Fiſche miteinander ab. In der 
dritten folgte ein Braten . Des Senfs bediente er fi) faſt 
zu jeder Speiſe, auch liebte er ſehr die dicke Butter. Und da 
er ſelbſt fo ſehr den Käſe liebte, jo ſah er es auch gern, wenn 
ſeine Gäſte Freunde von Käſe waren. Er aß ein feines, zwei⸗ 
mal gebackenes Roggenbrot, das ſehr wohlſchmeckend war... 
Auf ſeine Art zu eſſen verwandte Kant wenig Aufmerk⸗ 
famteit. Das meiſte Fla ſch zerkaute er bloß, ſog den Saft 
aus und legte das übrige auf den Teller zurück. Er ſuchte 
dies zwar mit Brotkruſten zu bedecken, aber er vermied da⸗ 
durch doch nicht allen Uebelſtand. Ueberhaupt ſah es auf und 
neben ſeinem Teller nicht jo geſchmackvoll aus, als man an 

jernem, ubragen Betragen gewohnt war. 
Kant trank nichts anderes als Wein und Waſſer. Das 
Bertrinken nannte er ein Eſſen, weil das Bier fo viele näh⸗ 
dende Teile enthält ee 
Kant trank eine Zeitlang ſehr viel Waſſer. Kaum hatte 
er dem Waſſertrinken entſagt, fo ſetzte ſeine Naſe jo wenig 
„Feuchtigkeit ab, daß er nicht mehr Tabak Schnupfen konnte. 

Er ſchloß hieraus, daß ſein Körper etwas mehr Feucht gkeit 

bedürfe, trank täglich eine mäßige Quantität Waſſer und 

konnte ſich wieder des Schnupftabaks bedienen. 

Das Schnupftuch hatte er in ſeiner Studierſtube nie ber 

ſich, ſondern auf einem entfernteren Stuhle liegen, um da⸗ 

durch bisweilen zum Aufſtehen und zur Bewegung genötigt 

zu werden. . 

— Die Beſchaffenheit der Luft und der Witterung hatte auf 

fen Wohlbefinden einen ſehr großen Einfluß... Er ſah ſehr 

häufig am Tage nach der Wetterfahne um die Richtung des 
Windes zu bemerken ...; er erkundigte ſich bei ſeinen Gäſten 
ſorgfältig nach der Witterung und gründete darauf ſehr 
ſcharfſinnige Erklärungen über fein Befinden. 

Im ſtrengſten Winter ſchlief er im kalten Zimmer; im 
Sommer hüllte er ſich in eine baumwollene Decke, im Herbſt 
in eine wollene; beim Eintritt des Winters bediente er ſich 
beider zuſammen und in der ſtrengſten Kälte nahm er eine 
Federdecke von Eiderdaunen, von welcher der Teil, der die 

Schultern bedeckt, aus einem Anſatz von dicken, wollenen 

Zeuge beſtand ... So emballiert und gleichſam wie ein Ko⸗ 

don eingeſponnen erwartete er den Schlaf. Ke ne Leidenſchaft 

machte ihn munter, bein Kummer hielt ſeinen Schlaf auf. 

Sein Schlafzimmer war Sommer und Winter durch fin⸗ 
fter; bei Tage und bei Nacht waren die Fenſter durch Läden 
geſchloſſen. Nun vergaß er aber bei einer kleinen Reiſe aufs 

Land die Fenſterläden vorlegen zu laſſen und fand bei ſeiner 
Zürückkunft ſein Zimmer mit Wanzen beſetzt. Da ev nun 

glaubte, vorher keine Wanzen gehabt zu haben, ſo machte er 

den Schluß: das Licht müſſe zur Exiſtenz jenes Ungeziefers 
notwendig erforderlich ſen, und die geſchloſſenen Läden ſoll⸗ 
ten ein Eindringen verhindern. In Wahrheit half eine heim: 
liche Reinigung dem Uebel ab, und Kant ſchlef nach der 

Zeit ruhiger, ohne zu wiſſen, warum. 

Lag hier ein hygieniſcher Irrtum vor, ſo war wohl 

Kants Leidenſchaft für den Kaffee ſein einziges Laſter in dier 
ſer Hinſicht. Wenn jemand in den beiten Jahren feines De: 
bens geſtorben war, ſo ſagte Kant: „Er hat vermutlich Bier 
getrunken“. Den Kaffee aber konnte er nach Eiſch nicht er⸗ 
warten. Hieß es, er kommt bald, ſo ſagte er: „Nun darüber 
Kann ich ſterben.“ Er ſtand auch wohl vom Tiſche auf und 

rief zur Tür hinaus: „Kaffee, Kaffee!“ Hörte er endlich den 
Diener die Treppe hinaufkommen, fo ſchrie er jauchzend: 


„Im Übrigen gingen Kants Tage in ſtrengſter Ordnung 
dahin, und er ſah daher auch ſeine Geſundheit und fein ho. 
hes Alter faſt als ſein eigenes Werk an. Er tat ſich darauf 
ſo viel zu gut, wie der gymnaſtiſche Künſtler, der lange auf 
einem ſchlaffen Seile equilibriert, ohne hinabzugleiten. 

Die Sorgfalt für de Erhaltung feiner Geſundheit war 
auch die Urſache, warum ihn neue Syſteme in der Medizin 
ſo ſehr intereffierten. Nur der Erfindung der Kuhpocken 
verweigerte er den Namen der Schutzblattern und meinte, 
daß die Menſchhalt ſich zu ſehr mit der Tierheit famtlifiere 
und det erſteren eine Art von Brutalität eingeimpft werden 
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Izen Welt gehandelt wird! In der Sowjetunion werden Fäl⸗ 


‚Neues Schleſiſces Tagblatt” 


Seite 3 


ie Hygiene. 


' Eine ſeltſame Theorie machte er 
dings merkwürdige Phänomen des 
hielt ihn für eine Folge der damals nach ſeiner Meinung 
herrſchenden Elektrizität, und dieſe insbeſonders von nach⸗ 


Katzentods in Baſel. Er 


| 


hauptung, ſetzte 
ſich auch über das aller · Natur ihre Rechte 


teiligen Folgen für dieſe an ſich elektriſchen Tiere. Auch feine 
em Alter auftretenden Kopfbedrückungen leitet er von dieſer 
Urſache ab. Dieſe im honhen Alter täglich wiederholte Be⸗ 
es ſeinen Freunden außer Zweifel, daß die 
über ihn behaupte, und daß er unter der 
Bürde der Jahre zu ſinken beginne. 

3 Dr. Fr. Herzfeld. 
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Ein Sohn Maximilians von 
Mexi 


ko? 


Der geheimnisvolle Tote von Gagny. 


Die Kirche von Gagny bei Paus war dieſer 
Schauplatz einer Trauerfeier, wie man ſie in dem Dorf noch 
nicht erlebt hatte. Die ganze Kirche war mit ſchwarzen und 
ilbernen Draperien ausgeſchlagen, vor dem Altar am Rie⸗ 
ſenkatafalk errichtet und auf der Orgelempore ein Maſſen⸗ 
chor und Geſangsſoliſten ausgeftellt. Gleichwohl aber hatten 
ſich nur wenige Leidtragenden zu der prunkvollen Feier ein⸗ 
gefunden. Die ein paar Tage vorher verſandten Traueran⸗ 
zeigen enthielten am Schluß die Bemerkung: „Gedenkt in 
Eurem Gebet des Dom Simoni, wie er ſich bei Lebzeiten 
nannte, der in Wahrheit aber der Sohn Maximilians von 
Habsburg⸗Lothringen, des Ka ſers von Mexiko, und der 
Prinzeſſin Charlotte von Belgien, der Kaiſerin von Mexiko 
war“. Die Anzeigen trugen die Unterſchrift von Frau Cle⸗ 
mence Paillard und Valentine Roland, die ſich als die „trau⸗ 
ernden Mitarbeiter“ des Verſtorbenen bezeichneten. 

Der Mann, der in Gagny zur letzten Ruhe 
wurde, war feit überzeugt, daß er in Wahrheit ein 
unglücklichen Kaiſers Maxim lian fei, und er fand ſeinen 
Anſpruch durch ſeine frappante Aehnlichkeit mit dem er⸗ 
ſchoſſenen Kaiſer beſtätigt. Wie ein Pau ſer Blatt dazu mit⸗ 
zuteilen weiß, hatte ſich nach dem tragiſchen Ausgang des 
mexikaniſchen Abenteuers ein mexikam ſcher Offizier namens 


| 


Tage der Dom Simoni des Kindes angenommen und es unter ſeinen 


Namen in verſchiedenen Klöſtern erziehen laſſen. Alle Aus⸗ 
gaben wurden von einer Seite aufgebracht, die das Geheim⸗ 
nis zu wahren wußte. Als der angebliche Dom Simoni er⸗ 
wachſen war, machte er ſeine Anſprüche auf Anerkennung der 
Ebenbürtigkeit beim Hofe in Wien geltend; da er aber keine 
Antwort erhſelt, ſo ſah er ſich genötigt, ih einen Beruf zu 
wählen. Er wurde Ingenieur und zeichnete ſich bald aus. Im 
Jahre 1914 bot er der franzöſiſchen Regierung das Modell 
einer neuen Schußwaffe an, das auch an maßgebender Stelle 
geprüft wurde. Im folgenden Jahre wurde er aber auf 
Grund aufgefangener Briefe werhaftet u. des Einverſtändniſ⸗ 
ſes mit dem Feind beſchuldigt. Er blieb viele Monate in Un⸗ 
terſuchungshaft, wurde aber dann freigelaſſen, die Anklage 
niedergeſchlagen. Seither beſchäftigt er ſich angelegentlich mit 
Erfindungen, die die Armee, Marine und das Flugweſen be⸗ 


beſtattet trafen, und ſtand in beſtändiger Verbindung mit dem fran⸗ 
Sohn des zöſt 


ſchen Kriegsminiſterium. Auch eine Eiſenbahn in Mada⸗ 
gaskar hatte der Verſtorbene erbaut. Seſne Freunde waren 
ſeſt überzeugt, daß dieſer angebliche Dom Simoni ſich des 
fördernden Einfluſſes hoher Protektoren zu erfreuen hatte, 
der auch nach dem Fall der Habsburger fortbeſtanden hatte. 
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Hochkonjunktur für Fälſchungen in Europa! — Das Atelier 


Der russische Dossena. 


Jeltuchin in Moskau. — Gefälſchte polniſche Meiſterwerke? 


— Die „einzige“ Handſchrift in vier Exemplaren. 


In der Reichshauptſtadt iſt ſoeben eine Doſſena⸗ 
Ausſtellung eröffnet worden. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang kommt den aufſehenerregenden Enthüllungen 
über Fälſchungen ruſſiſcher Herkunft, die auf dem in⸗ 
ternationalen Kunſtmarkte gehandelt werden, beſon⸗ 
dere Bedeutung zu. 

Der Begründer und Sekretär der „Geſellſchaft der 
Freunde von Erſtdrucken“, Dr. Simons, hat kürzlich öffent⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß in England gegenwärtig für Fälſcher und 
Händler ſeltener Bücher, Handſchriften und Dokumente Hoch⸗ 
konjunktur herrſcht. Die Fälſcher ſind nicht nur in England, 
ſondern in ganz Europa an der Arbeit und ſchicken zum 
Verkauf auf Londoner Auktionen „Erſtausgaben“ von Shel⸗ 
ley, Kipling, Anatole France u. a. berühmten Autoren. Be 
ſonders häufig ſind jetzt „Originalhandſchriften“, Dickens u. 
Shelley. Sie ſind ſo erſtaunlich vollkommen hergeſtellt, daß 
die Fälſchungen erſt dann offenbar werden, wenn Dubletten 
auftauchen. Dieſe Feſtſtellung des engliſchen Biblioph len hat 
einen, wie er von ſich behauptet, vorzüglich unterrichteten 
Mitarbeiter der in Paris erſche nenden ruſſiſchen Emigran⸗ 
tenzeitung „Woſzoschdenije“ auf den Plan gerufen. „Was 
würde Mr. Simons ſagen“, ſchreibt der Verfaſſer, „wenn er 
wüßte, in welchem Maßſtab ſeltene Werke in Moskau ge⸗ 
fälſcht werden, und wie mit deſen Falſifikaten in der gan 


ſchungen von Muſeumswerken und ſeltener Handſchriften 
nicht nur hergeſtellt, ſondern geradezu unter ſtaatlicher Kon⸗ 
trolle gepflegt.“ Nach Angaben des Pariſer Blattes ſoll eine 


der führenden Perſönlichleiten der Moskauer Fälſchergelde 


ein ehemaliger Huſavenoffizier und Gutsbeſitzer Jeltuchin 
ſein, der ſich mit dem Fälſcherhandwerk bereits mehrere 
Jahre vor dem Krege befaßt hat und in eingeweihten Kreiſen 
auf dieſem Gebiet [don damals ein Anſehen genoß wie Dof- 
ſena heute. Jeltuchin, der vor dem Krieg während der Sai⸗ 
fon einige Monate in Moskau verbrachte, war Spezialtit in 
Nachahmungen von antiken Möbeln und ganzen Wohnungs⸗ 
einrichtungen. In irgendeiner Straße mietete er eine Woh 
nung, füllte fie mit den gefälſchten Möbeln einer beſtimmten 
Stilepoche und ließ dann unter den Parvenus der Moskauer 
Kaufmannſchaft, die in der Regel von Kunſtdingen nichts 
verſtanden, das Gerücht verbreiten, daß ein durch Karten⸗ 
ſpiel verſchuldeter Gutsbeſitzer feine ftlecht eingerichtete 
Moskauer Stadtwohnung zu verkaufen habe. Wenn dann ein 
Intereſſent in der Wohnung erſchien, jammerte ihm Jeltu⸗ 
chin vor, daß er durch Verluſte im Kartenſpiel genötigt ſei, 
ſe ne ererbten und mit vieler Liebe und Sorgfalt zuſammen⸗ 
getragenen Koſtbarkeiten zu Geld zu machen, daß er aber nur 
ſo viel dafür verlange, wie die Kartenſchuld betrage. Nach 
einem ſolchen Geſchäftsabſchluß verſchwand Jeltuchin dann 
aus Moskau, um einige Monate darauf in einem anderen 
Stadtteil aufzutauchen und dasſelbe Manöver mit anderen, 
inzwiſchen fertiggeſtellten „Stilmöbeln“ zu wiederholen. 
Nach der Oktoberrevolution des Jahres 1917 blieb Jel⸗ 
tuchin in Moskau und verſtand es, ſich bei den Sowjets ns 
rechte Licht zu ſetzen. Als vorzüglicher Kunſtkenner wurde er 
mit der Reſtaurierung von Fresken und Wandbekleidungen 
in den Muſeen betraut. Sein Arbeitsgebiet vergrößerte ſich 
täglich, und mit der Zeit wurde ihm auch die Ueberwachung 


— — —— — 


der Kopien Moskauer Muſeumsbilder übertragen. So ent⸗ 
ſtanden unter ſeiner Mithilfe und Aufſicht Kopien von Ge⸗ 
mälden von Semiradfti, Orlowſki und anderen polniſchen 
Malern. Auf Grund des Friedensvertrages von Riga, der die 
Auslieferung von Gemälden polniſcher Maler aus den Mos⸗ 
kauer Galerien an Polen feſtſetzte, mußte de Sowjetregie⸗ 
rung die koſtbaren Stücke dem Warſchauer Muſeum zuſtel⸗ 
len, doch ſoll Polen nicht die Originale, ſondern Kopien er⸗ 
halten haben, die unter Jeltuchins Aufſicht hergeſtellt wor⸗ 
den waren, eine Behauptung, für die das erwähnte Em gran⸗ 
tenblatt allerdings die Verantwortung tragen muß. 


Im Laufe der Jahre nahm Feltuchins Fälſchertätigkeit 
immer größere Dimenſionen an. Er bezog mit mehreren Spe⸗ 
ziab ſten ein ſehr geräumiges Atelier, wo nur unter Anwen⸗ 
dung aller techniſchen Mittel, von Säuren, chemiſchen Präpa⸗ 
raten uſw. nicht nur wurmſtichige, antike Möbel, ſondern 
auch weltberühmte Gemälde, darunter auch ſolche von Ho⸗ 
garth kopiert wurden. Doch dieſe Fälſchungen ſollten nicht 
nur Ou ginale alter Meiſter ſein, ſondern auch aus Muſeum⸗ 
beſitz ſtammen. Zu dieſem Zweck wurden die Nachahmungen 
mit dem Stempel „Rumjanzew⸗Muſeum“ verſehen. Der 
Vollſtändigbeit halber erſchien dann in der „Prawda“ die No⸗ 
tiz, daß aus dem Rumjanzew⸗Muſeum ein Orig nalgemälde 
eines alten Meiſters geſtohlen worden ſei, und daß das Bild 
vermutlich im Ausland verkauft werden ſolle. Tatſächlich war 
denn auch das als geſtohlen gemeldete Bild für einige Zeit 
aus dem Muſeum verſchwunden Bald darauf tauchten in 
der europäiſchen Preſſe Meldungen auf, Berliner, Londoner 
oder Pariſer Bildhändlern ſei ein holländiſcher oder engli⸗ 
ſcher Meiſter zum Kauf angeboten worden, der aus ruſſi ſchem 
Muſeumbeſitz ſtamme. 


Doch nicht nur für Bilder, ſondern auch für alte Bücher 
Drucke und Handſchriften iſt Moskau ein Fälſcherzentrum. 
So ſoll ſich jetzt in Paris ein ehemaliger Angeſtellter des 
ſtaatlichen Buchverlages aufhalten, der die Auslandsausſtel⸗ 
lungen des Sowjetverlags auf vielen Reiſen begleitet hat. 
In ſeiner Pariſer Privatwohnung befinden ſich — immer 
nach den Angaben des zitierten Blattes — gleich vier Exem⸗ 
plare einer und derſelben Nachahmung einer uralten Hand⸗ 
ſchrift. Auf dem Einband und dem Text ſind verſchiedene 
Staatsſiegel und Muſeumsſtempel angebracht, und dieſe vier 
Exemplare der „einzigen vorhandenen Handſchrift“ ſehen ein⸗ 
ander ähnlich wie ein Ei dem anderen und wirken ſo echt, 
daß nur der geſchulteſte Kenner ſie nach gründlicher Unterſu⸗ 
chung richtig bewerten könnte. Wie das Par ſſer Blatt weiter 
behauptet, wurden die Nachahmungen in Moskau anfangs 
unter der Hand an Mitglieder ausländiſcher Delegationen 
derfauft. Im Lauf der Jahre jedoch ſei dieſe indirekte ſtaat⸗ 
liche Organiſation des Verkaufs gefälſchter Kunſtgegenſtände 
weiter ausgebaut und vor allem auch auf das Ausland aus⸗ 
gedehnt worden. Faſt in allen curopäiſchen und amerikani- 
ſchen Zentren des internat onalen Kunſthandels ſollen ſich 
Bevollmächtigte aus Moskau aufhalten, die unter der Maske 
ruſſiſcher Emigranten die aus der Werkſtatt Jeltuchins ſtam⸗ 
menden Falſifikate in den Handel zu bringen ſuchen. 
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wojewodſchaft Schleſien. 


Gewinnliſte der 20. Staatlichen 
polniſchen Alaffenlotterie. 


2. Ziehungstag. 
Ohne Gewähr). 


20.000 Zloty. Nr. 152297. 

5.000 Zloty. Nr. 164815. 

2.000 Zloty. Nr. 36401. 

1.000 Zloty. Nr. 1780. 

500 Zloty. Nr. 29533 86198 163609 185284. 

400 Zloty. Nr. 24235 52529 65221 99447 103790 
107411 125387 135006 145031 154846 162105 201761. 

300 Zloty. Nr. 2223 7268 11952 18633 27267 37259 
43030 72179 80106 85637 101176 106592 107126 130317 
132477 137540 141806 142736 151933 154989 155784 
161119 185674 193206 199131 199453. 


Dorlefungen von schweizer Profefforen 


Dank den Feed eg der Vereinigung der polniſchen 
Techniker und Ingenieure, welche einen Fortbildungskur. 
ſus für Ingenieure ins Leben gerufen hat, werden zwei 
Schweizer Profeſſoren Scher und Kels, Spezialiſten von 
Weltruf auf dem Gebiete für das Schweißen von Metallen, 
zwei Vorleſungen halten. Die erſte Vorleſung findet am 20. 
Januar und die zweite am 5. Februar ſtatt. Die Vorleſun 
gen werden im Konferenzfaale der Eiſenbahndirektion in 
Kattowitz abgehalten. Die Ankündigung der Vorleſungen 
hat in Fachkreiſen ein verſtändliches Intereſſe gefunden. 


Dom ſtaatlichen Muſikkonſervatorium 


Die Direktion des ſtaatlichen Muſikkonſervatoriums in 
Kattowitz, ul. Wojewodzka 45, teilt mit, daß das Eintritts⸗ 
examen für das zweite Halbjahr in den Tagen vom 20. a: 
nuar bis 1. Februar 1930 ſtattfindet. Der Endtermin zur 


120. Januar. Amtsſtunden der Divektionskanzlei von 11 bis 
1 Uhr. a" 


Ausflug im Flugzeug nach Wien. 


Die Geſellſchaft „Lot Polſk.“ veranſtaltet in den erſten 
Tagen des Monates Februar drei Ausflüge mit Flugzeugen 
nach Wien. Jeder Ausflug dauert fünf Tage Die Flugſtrecke 
geht von Warſchau über Kattowitz nach Wien und wird in 
Flugzeugen Type „Fokker“, der Geſellſchaft „Lot“ ausge ⸗ 
führt. Die Koſten des Fluges. des Auslandspaſfes und der 
Viſa betragen 190 Zloty, mit Verköſtigung ſowie Beſichti⸗ 
aurg Wiens, Theater uſw. 350 Sloty. Informationen und 
Anmeldungen werden in der Redaktion des „Lot Polſki“ in 
Warſchau, ul. Dluga 50, Telefon 311-48, entgegengenommen. 
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gelerliche ane es Grenzbahn⸗ 
hofes in Seibersdorf. 


Die Eiſenbahndirektion in Kattowitz hat ein neues gro⸗ 
ßes Bahnhofsgebäude in Seibersdorf, Teſchnerſchleſien, auf 
gebaut. Die feierliche Einweihung findet am 16. Januar ds. 
ſtatt. An der Einweihungsfeierlichkeit werden mehrere Ber- 
treter des Verkehrsminiſteriums 5 der Te u. 
der Bezirke 1 


verbindlichkeitserkldrung des 
Schiedsfpruches für die Metallarbeiter 
1 Der Miniſter für Arbet und joziale Fürſorge hat den 
Schiedsſpruch in Angelegenheit der Lohnerhöhung für die 
weiterverarbeitende Metallinduſtrie u. der Metallhütten 3 
verbindlich erklärt. Die Lohnerhöhung beträgt drei Prozent. 


damt zu rechnen, daß die Arbeitervertreter in dieſer Ange⸗ 
legenheit eine Intervention unternehmen werden. 


Einreichung der mit Dokumenten belegten Geſuche iſt der 


Bielitz. 


Das Sanatorium fur Eiſenbahner in 
Byſtrai. 


Die Eiſenbahnerkrankenkaſſe in Kattowitz hat mit einem 
Koſtenaufwande von 1.100.000 Zloty in Byſtrai ein Sana⸗ 
torium für Eiſenbahner gebaut. Das Sanatorium enthält 
110 Betten und wird im Juni der Benützung übergeben. 
In dem Sanatorium werden die erholungsbedürftigen Ei⸗ 
ſenbahner aus ganz Polen Unterkunft finden. Das Sanato⸗ 
rium iſt mit den neueſten techniſchen und hygieniſchen Ein⸗ 
richtungen verſehen und dient zur Heilung von an Tuberku⸗ 
loſe erkrankten Eiſenbahnern. 


Ein guter Fang. Im Dezember w. J. haben unbekannte 
Perſonen in dem Geſchäftslokal des Kaufmannes Iſrael auf 
der Bahnſtraße 93 Meter werſchiedener Stoffe im Werte von 
1600 Zloty entwendet. Längere Zeit hindurch ſind die Nach⸗ 
forſchungen ergebnislos verlaufen. Die Polizei hat ſeit eini⸗ 
gen Tagen von den Dieben eine Spur aufgenommen, die zum 
Ziele führte. Die Täter find ein gewiſſer Samuel Schaf: 
fer und Helene Weis, welche verhaftet und den Gerichts⸗ 
behörden überſtellt wurden. 


Biala. 


Statiſtik des Polizeibezirkskommandos. Im Monat De⸗ 
zember v. J. wurden folgende Vergehen und Uebertretungen 
regiſtriert: wegen Landftreicherei 2, Mord 1, Brände 6, Un⸗ 
moral 1, Körperverletzung 28, Kindesweglegung 1, Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle 34, Taſchendiebſtähle 8, Feld⸗ und Wald⸗ 
Nebſtähle 20, Diebſtähle 71, Betrug 12, Veruntreuung 5, 
Hehlerei 1, Wilddieberei 17 Sanitätsvotſchriften 9, Handels⸗ 
vorſchriften 14, Unglücksfälle 5 davon 1 tödlich, Meldevor⸗ 
ſchriften 12, Trunkenheit 51, Aneignung fremder Sachen 1, 
Verſchedenes 254. Insgeſamt wurden 526 Fälle regiſtriert, 
von denen 499 Fälle eruiert wurden. Verhaftet wurden 29 
ig und 6 weibliche Perſonen ſowie eine jugendliche 

on 


flattowitz 


Die Eislaufbahn im goscluſztopart geöffnet. Infolge 
der eingetretenen Fröſte iſt der Teich im Kosciuſzkopark ein ⸗ 
gefroren und die Eisbahn am Freitag eröffnet worden. Die 
Benützung der Eisbahn iſt unentgeltlich. 

Kellerbrand. Aus einer unbekannten Urſache iſt im Kel⸗ 
ler des Paul Gertenberg in Kattowitz ein Brand ausgebro. 


chen. Die Feuerwehr hat den Brand gelöſcht, ehe ein größe | 


der Schaden entſtanden iſt. 

Ein Schnellzug mit Steinen beworfen. Der von Beuthen 
nach Kattowitz abfahrende Schnellzug Nr. 303 wurde auf 
deutſchem Gebiet, kurz vor der Station Chorzow, von unbe⸗ 
kannten Perſonen mit Steinen beworfen. Im Schnellzug 
wurde eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen. Von den Paſſagie⸗ 
ren wurde niemand verletzt. | 

Straßenbahnunfall. Ein von Zawodzie in der Richtung 
Ningplatz Kattowitz fahrender Straßenbahnwagen iſt in das 
halbſchwere Laſtenauto der Firma „Amada“ aus Kattowitz 
hineingefahren. Dabei wurde das Auto leicht beſchädigt. Per⸗ 
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Wem gehört die Geldtaſche. Auf dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat 2 in Kattowitz wurde eine Geldtaſche mit 260 Zloty de⸗ 


poniert, welche auf der ul. Zielona gefunden worden iſt. Der 
Eigentümer kann die Geldtaſche nach Erbringung des Ei⸗ 
e gerheftan im Kommiſſariat abholen. 

Verhaftungen. Ein gewiſſer Adam Ucist aus Wola 
e und Waclaw Kuz aus Czenſtochau, beide ohne 
ſtändigen Aufenthalt, wurden wegen werſchiedener Dieb- 
ſtähle verhaftet. Beide d den e in Kat⸗ 
tawitz überſtellt. 


Aönigshütte. 
Tötlicher Grubenunfall. 

Auf der Lauragrube in Siemianowitz wurde der Berg⸗“ 
mann Ignatz Auguſtyniak bei der Arbeit von einem 
Seil ſo heftig an den Kopf geſchlagen, daß er einen Schä⸗ 
delbruch erlitt und bewußtlos zuſammenbrach. Einige Stun⸗ 
den nach der Einlieferung in das Krankenhaus iſt Auguſty⸗ 
niak den erlittenen Verletzungen erlegen. 

Autozuſammenſtöße auf der Chauſſee Königshütte 
Beuthen. Am Mittwoch iſt in der Nähe der Grube „Wyz⸗ 
rote in Lagiewnik das Auto J. K. 365 der Firma 
Knüpfel aus Beuthen in das Fuhrwerk des Beſitzers Wojeik 
aus Wielka Dombrowka hineingefahren. In dem Führwerk 
befanden ſich mehrere Schweine, die für den Viehmarkt Kö⸗ 
nigshütte beſtimmt waren. 
das Fuhrwerk umgeſtoßen wurde und der Kutſcher und die 
[Frau Julie Wojcik vom Wagen zu Boden geſchleudert 
wurden. Sie erlitten erhebliche Verletzungen und wurden in 


das Krankenhaus in Königshütte eingeliefert. Zur Zeit des 


File kam das Fuhrwerk des Joſef Mutz angefahren. 
Das Pferd des Fuhrwerkes ſcheute und fuhr in das Auto 
hinein. Dabei wurde der Vorderteil des Autos erheblich be⸗ 
ſchädigt. — Am ſelben Tage iſt das Auto Sl. 7050 der Firma 
„Impex“ aus Bielitz in ein vor derſelben Grube ſtehendes 
Fuhrwerk hineingefahren. Dabei wurde das Fuhrwerk er⸗ 
heblich beſchädigt und das Pferd verletzt. Die Ortspo⸗ 
lizei hat in allen dieſen Fällen eine Unterſuchung eingelei-]. 
tet, um die Urſache der Unfälle feſtzuſtellen. 


Königshütte und Schwientochlowitz ohne Waſſer. Eine 


ſunerwünſchte Ueberraſchung erlebten die Einwohner von 
Königshütte und Schwientochlowitz. Am Mittwoch, um 10 
ee abends, hörte plötzlich der Waſſerzufluß aus dem ſtaat⸗ 


N lichen Waſſerwerk in Tarnowitz auf. Die Urſache des Waſſer⸗ 
mangels war ein Bruch der Hauptrohrleitung bei Tarno⸗⸗ 


witz. Durch den Waſſermangel wurde die Bevölkerung in 
(eine unangenehme Lage verſetzt. 

g In eine ähnliche Lage wären fait auch die Bürger von 
Kattowitz geraten, da das Waſſer bereits durch drei Nächte 
abgeſperrt worden war. Die Umſicht des örtlichen Waſſerwer 
kes hat jedoch durch vechtzeitige Neparatur der Notwendig⸗ 
keit vorgebeugt, den Waſſerzufluß am Tage zu ſperren. 

Ein nettes Söhnchen. Paul Dykta in Königshütte hat 
ſeinem Vater, welcher Militärinvalide iſt, zwei Anzüge, Bett⸗ 
decken, © Tiſchtücher und andere Gegenſtände im Geſamtwerte 
von 500 Zloty geſtohlen. Der ungeratene Sohn hat ſich in 
unbekannter Richtung entfernt. 

Diokumentenfälſchung. Ein gewiſſer Em. Werner in Kö⸗ 
nigshütte wird beſchuldigt, den eee eines Pfer⸗ 
De gefälſcht zu haben. 


cublinitz. 
Diebſtahl. Ein. unbekannter Dieb hat aus dem Bienen: 
ſtock des Sekretär Johann Chroboczek 19.5 Kilo Honig geſtoh⸗ 
len. Dabei hat der Dieb einen Bienenſchwarm wernichtet. 


1 
7 
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Der Anprall war ſo heftig, daß! 


ee zum erſtenmal zu billigen Preiſen: „Weeke 


No. 9 


Myslowiß.- _ 
Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Diebe haben in der 
Nacht zum Donerstag eine Fenſterſcheibe der Neſtauration 
Alfred Klimozak in Myslowitz eingeſchlagen und find darauf 
in das Lokal eingedrungen. Die Diebe haben mehrere Fla⸗ 
ſchen Liköre und Schnäpſe ſowie eine Aktentaſche mit 7 Zl. 
Bargeld geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Pleß. 
Beide Beine abgefahren. 


Auf der Eiſenbahnſtation in Pleß, neben dem Stellwert 
1, iſt der Eiſenbahnarbeiter Reinhold Konieczny aus 
Bismarckhütte aus einer bisher unbekannten Urſache aus 
dem fahrenden Güterzug herausgefallen. Dabei geriet er 
unter die Räder des Zuges, welche ihm beide Beine vom 
Körper trennten. Konieczuy wurde in lebensgefährlichem 
Zuſtande in das Johaniterkrankenhaus eingeliefert. 

Einer Kataſtrophe entgangen. Das halbſchwere Saiten. 
auto Sl. 2051, welches vom Chauffeur Georg By ciſch ge 
führt wurde, iſt auf der Bezirkschauſſee in Piotrowice in 
eine Ei ſenbahn ſchranke hineingefahren, welche beſchädigt 
wurde. In demſelben Augenblick fuhr ein Perſonenzug her ⸗ 
an. Dem Chauffeur iſt es noch zur vechten Zeit gelungen⸗ 
zurückzufahren und eine Kataſtrophe zu verhindern. Perfo- 
nen ſind nicht zu Schaden gekommen. Es wurde feſtgeſtellt 
daß den Unfall der ee infolge ſchnellen Fahrens ver 
Aueh hat. 


schwientochlowitz. i 
Gefährliche Einbrecher. In der Nacht zum Diensteg . 
ben zwei unbekannte Perſonen verſucht, mit einem Nach 
ſchlüſſel in das Lebensmittelgeſchäft des Kaufmannes ‚Sys 
veſter Pelka in Schwientochlowitz einzudringen. Einer der 
Einbrecher, welcher mit einem Revolver bewe war, wur 
de von der Schweſter des Geſchäftsinhabers bemerkt. Er rich 


Unter Berückſichtigung der Stimmung in Arbeiterkreiſen it tete die Waffe gegen ſie, ergriff aber die Flucht, als fie um 


Hilfe rief. Als der Einbrecher über den Zaun ftieg, wur 
de er von einem gewiſſen Borzücki feſtgehalten, worauf 
ſich zwiſchen beiden ein ſchwerer Kampf entwickelte. Der Ein⸗ 
brecher feuerte einen Schuß gegen Borzuch ab, welcher jedoch 
fehl ging. Darauf ſchlug der Bandit den Borzudi mit der 
Waffe ſo heftig auf den Kopf, daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Dieſen Augenblick benützte der Bandit, um unerkannt 
zu entkommen. Die ſofort eingele tete Verfolgung durch die 
Polizei zeitigte vorläufig kein Ergebnis. 

Unfall. Die mit dem G ſenbahnzug aus Zabrze "in 
Schwientochlowitz ankommende Genovefa Schubert 10 am 
Perron ſo unglücklich geſtürzt, daß ſie ſich einen rechten 
Beinbruch zugezogen hat. Sie wurde in das e 
haus in Schwientochlowitz eingeliefert. 

Fahrraddiebſtahl. Auf der Bleiſcharlengrube BR dem 
Julius Wengrzyn ein Herrenfahrrad ohne Fabrikmarke Nr. 
16467 im Werte von 200 Zloty geſtohlen Vor ee des 
Fahrrades wird gewarnt. 


7 


Tefchen. 


Raubüberfall. Auf. dem Feldwege neben PER Bei. 
jel in Skotſchau hat ein gewiſſer Rudolf Cz yz den Inwa« 
liden Johann Jajdud überfallen. Er warf ihn zu Boden 
und verſuchte ihm darauf, das Bargeld zu rauben. Auf dem⸗ 
ſelben Wege kam eine Frau heran, worauf der Bandit un⸗ 
ter Mitnahme eines Spazierſtockes im Werte von 3.50. gloty 
flüchtete. Czyz wurde am nächſtfolgenden Tage von der Po- 
lizei verhaftet und den Gerſchtsbehörden überſtellt. 

„Tödlicher Unfall. Johann Jaworski aus Gorka Malych 
"ft von einem fahrenden Fuhrwerk herunter gefallen und hat 
einen e erlitten. Der Tod trat . der . 
ein. 


en 


Can, ẽ Uu e e 


Aus Furcht vor einer Sr PR Der 
37 Jahre alte Eiſenbahnarbeiter H in Sowice 21 5 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. W. ſollte ſich in 
einigen Tagen vor den Gerichtsbehörden wegen e 
verantworten, e er die Tat ausführte. Wu ee 


Cheater 


Stadttheater Bielitz. a; 


Heute, Sinistan den 11. Jänner, abends 8 le 2 
Abonnement, zum erſtemmal, „Kapitän Braßbounds Beitch 
rung“, Komödie im 3 Akten von Bernard > ae 
Sir Howard Hallam — Hans Ziegler, Baby oely Wayn⸗ 
flete — Hanſi Jar ne, Kapitän Draßbound — Camillo 
Triembacher, Leslie Rankin — Walter Simmer. 
Felig Drinkwater — Joſef Kraſtel, Johnſon — 
Herbe, Nedbred — Rudolf Steinböd, Haſſan — Ar 
tur Riſtock, Marzo — Artur Brad, Osman — Ludwig 
e 9% wer bei ee ee Der Kadi Du. 
ley Osnian e n — Peter Brefes tän n 
— Alexander Marten, 1 5 der erſte dee ; Re 


„Santjago“ — Julius Benefh. — Der erſte Akt fpielt vor 


Rankins Haus in Mogador. Der zweite Akt ſpielt im V. 


gebirge, in einem mauriſchen Schloß. Der dritte Akt ſpielt in 
Rankins Haus. 


Am Sonntag, den 12. Jänner nachmittags 4 Uhr, a 
im Paradies“, Schwank in 3 Akten e ee 


* 
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was ſich die  (ppfpionstataittephen in Ameritt. 


e 22 f 
Welt ei d It. Eeaſton (Penſylvanien), 10. Januar. Hier wurde durch durch die ein Gebäude in der Innenſtadt zerſtört wurde, ſind 
eine Gasexploſion ein von zwei Familien bewohntes Haus mehr als 30 Perſonen durch de Trümmerſtücke verletzt wor⸗ 


i nen völlig zerſtört. Zwei Perſonen wurden dabei getötet und 5 den, die in die gerade von der Tagesarbeit zurückkehrende 

Der erſte sg nach dem fer verletzt. Zwei weitere Perſonen werden noch vermißt. Menſchenmaſſe fielen. Die erſte Exploſion, die von einer ge⸗ 

f A Di en. South Borſton (Virginia), 10. Januar. Bei der Entglei- waltigen Stichflamme begleitet war, ſchleuderte ganze Ton⸗ 
Kiga 10. Januar . 5 vekte Schnellzug zwi⸗ fung eines Güterzuges explodierte ein Benzintangwagen. nen von Trümmern in die Luft. 


5 8 . 5 New York, 10. Januar. Im Norden der Vereinigten 
N . dem fern am 22. Januar 5 S i 
eee den: 5 en Den aii Ja Staaten und zwar in der Stadt Philadelphia ereignete ſich 


we . 1 ir ger eine ſchwere Exploſion in einem Theater. Nicht weniger als 
Die dirette Verbindung zwiſchen Mostau und dem fer 100 Perſonen erlitten Verletzungen. Das Theater wurde teil- 


Durch das brennende Benzin wurde der ganze Zug in Brand 

geſetzt. In einem der Güterwagen fand man die Leichen von 

vier Landſtreichern, die als blinde Paſſagiere mitgefahren 
fenbar dem 9 8 ss 

nen Oſten war ſeit dem Juni worigen Jahres durch den D tm Schlafe Abervaſcht worden 


ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflitt um die chineſiſche Ostbahn una 
terbrochen. Nach Beilegung dieſes Konfliktes wird der direk⸗ 

te Vertehr unter Benutzung der chineſiſchen Oſtbahn nun⸗ 
mehr wieder aufgenommen. Auch die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen Moskau und der mandſchuriſchen Stadt 
Charbin iſt wiederhergeſtellt worden. 


ren. weiſe zerſtört, nach dem ein Brand entſtanden war, der aber 
Philadelphia, 10. Januar. Bei den Azethylenepploſionen | verhältnismäßig ſchnell gelöſcht werden konnte. 


Schwerer Grubenunſall. 
Heiligenwald (Saar), 10. Januar. Geſtern riß auf der 
Grube „Itzenplitz“ das Förderſeil, an dem ſich vier belade⸗ 
ne Kohlenwagen befanden. Von den durchgehenden Wagen 
wurden vier Mann ſchwerverletzt. Ein Mann war ſofort 
tot. . 


die abnormale Witterung, 


In Philadelphia?22 Grad Wärme — im weſten Amerikas 
Schneejtürme. 


New York, 10. Januar. In den Vereinigten Staaten 

von Amerika herrſchen zur Zeit ungewöhnliche Witterungs⸗ 100 chineſiſche Rulis erfroren. 
|verhältniffe. Im Oſten der Vereinigten Staaten iſt es ſehr New Pork, 10. Januar. Wie „Afjocieted Preß“ aus Han⸗ 
Eiſenbahnunglück in Indien. warm. So meldet New Pork eine Temperatur von nahezu kau meldet, herrſcht dort eine ganz ungewöhnliche Kälte. 
Delhi, 10. Januar. Bei dem Zuſammenſtoß eines Scpnel. 18 Grad Celſius, während die Normaltemperatur zu diejer| Mehr als hundert Kulis wurden erfroren in den Straßen 
zuges mit einem Güterzug in der Nähe von Clutterbuckganj] Jahreszeit einhalb Grad Wärme beträgt. Die Stadt Phila- aufgefunden. A 
wurden ſechs Perſonen getötet und 4 verletzt. Der Güter“ delphia Hält mit etwas über 22 Grad Wärme den Januar- 15.000 Todesopfer der Rälte in China. 
zug legte ſich quer fiber die Schienen, ſodaß der Verkehr rekord. In etwa 20 Staaten des Südweſtens der Vereinigten; New York, 10. Januar. „Eſſocie d Expreß“ meldet aus 


unterbrochen wurde. Staaten haben dagegen Schnee- und Regenſtürme beträcht⸗ Schanghai. Die Nachrchtenagentur „Kuomin“ berichtet aus 
5 n lichen Schaden angerichtet. Infolge des Unwetters ereigneten Peking, daß in der Mongolei 15 000 Menſchen infolge der 
Erdbeben in Weſtfrankreich. ſich zahlre che Autounfälle. herrſchenden Kälte umkamen. 
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war begleitet von ſtarken unterirdiſchen Donner. In einigen 4 
Orten der Bretagne ſtürzten die Schornſteine ein. Anderer OTL nd L en 
Schaden wurde nach den bisherigen Meldungen nicht ange⸗ 


vichtet. Dem Erdbeben folgte überall ein heftiger Sturm; Ir g f 2 ger 
gleichzeitig fiel die Temperatur. Beratungen des Hauptvorftandes der und ne Die Feier ſchließt mit einem Lied 
er 1 — — Liga. des ores „ 2 5 
Die Peft in Tunis erlofchen. Die letzte Sitzung des Hauptvorſtandes der Liga hat“ Deutſche n in 3 5 
„10. Januar. 13 fr di leni demie or, ſich mit der Angelegenheit der Belaffung. der Touriſten in Zwiſchen dem 2. und 6. Jänner l. J. weilte in Zato⸗ 
en e ee ee en n der Liga auf dem Wege der ſogenannten Uebergangsvor⸗ pane eine Geſellſchaft von Touriſten und Skifahrern, in der 
werden £ ſchriften befaßt. Nach der Propoſition der Touriſten ſoll[ Anzahl von 30 Perſonen aus Königsberg. Die Expedition 
a im laufenden Jahr nur ein Verein abſteigen (1. F. C.) und weilte einen Tag in Zakopane und begab ſich dann auf die 
im nächſten dafür zwei. Das Reſultat der Beratungen wer⸗ Hala Gaſienicowa, um von dort aus einige Ausflüge zu uns 
den wir bekanntgeben. ternehmen. Es iſt dies der erſte größere Beſuch dieſes Jahres 
Das 10-jährige Jubiläum des oberſten in Gakopane. i 
Sportverbandes. 


Der endgültige Termin für die Feier des 10-jährigen 


Autodrofchkenftreik in paris. 

Paris, 10. Januar. In Paris führen die Autodroſchken⸗ 
deſitzer einen 24 ſtündigen Generalſtreik durch. Der Streik gilt 
als Proteſt gegen die den Autodroſchkenbeſitzern aufgezwun⸗ 
gene Erhöhung der Tarife der Autodroſchken. Dieſe Erhö⸗ 
hung war von den Par 'ſer Behörden verfügt worden, gleich⸗ 
zeitig mit Tariferhöhungen für die Untergrundbahn, für die 
Autobuſſe und für die Straßenbahnen. Die Pariſer Auto⸗ 
droſchkenbeſitzer erklären, daß das Publikum in einen vegel- 
vechten Proteſtſtrak gegen die erhöhten Autodroſchkentarife 


Schönes wetter und Froſt in Zakopane 


She; S 5 ; In Zakopane herrſcht andauernd ſchönes Wetter und 
55 et De 5 VVV Froſt. Die Schneedecke beträgt in Zakopane 20 em, auf der 
e 1 ee 8 | Sala Gaſiennicowa und Morskie Oko gegen 30 cm. Für 

3 BE * l Stifahrten find alſo die Schneeverhältniſſe ſehr gut geeig⸗ 
Das Programm dieſer Feier ſieht eine Feſtmeſſe, dene Morgens ſind 10 Grad, mittags 4 Grad Kälte. In der 


Niederlegen eines Kranzes auf dem Grab des unbekannten Sonne ſtarke Erwärmung. 


eingetreten ſei. Soldaten und eine feierliche Atademie im Saale des War⸗ 5 
SIEBEN ſchauer Ruderverbandes vor. Die Jubiläumsakademie wird g 
Drei Millionen Rundfunkteilnehmer in ſumfaſſen: Begrüßung durch den Präſidenten des 8. 8. Dipl. Projekt der Derlegung der 
Deutfchland. Obſt. J. Ulrych, Referate des Dr. Orlowicz über die Tätig: Cigameiſterſchaftsſpiele. 
Berlin, 10. Januar. De Zahl der Rundfunkteilnehmer ſkeit des 3. 8. und des Dipl. Obſt. K. Glabisz über die Tä⸗ Wie wir erfahren, hat die Lemberger Pogon für die 


in Deutſchland hat am 1. Januar drei Millionen überſchrit⸗ tigkeit der olympiſchen Komitees. Wahrſcheinlich wird auch] Generalverſammlung der Liga den Antrag eingebracht, die 
ten. Gegenüber dem 1. Oktober vorigen Jahres bedeutet das] der Direktor des ſtaatl. Amtes für Körperſport und milis! Austragung der Ligameiſterſchaft im Jahre 1930 zu verta⸗ 
eine Zunahme von nicht ganz 8 Prozent. Am 1. Januar täriſche Vorbereitung Dipl. Obſt. Wlad. Kilinski eine An. gen. Nach Nachrichten aus Ligakreiſen hat dieſes Projekt 
1929 wurden in Deutſchland etwas über 2.6 Millionen [ſprache halten. Anſchließend daran findet die Ueberreichung! nur minimale Chancen der Annahme. 


Rundfunkte nehmer gezählt. von Ehrendiplomen an im Sport verdiente Perſönlichkeiten 
eee 02900000000000000000 0090000000090 0000000000000000000000000000000009900000000000000002000000000 
D E N GE | * 1 R N Plötzlich wurde die in den Angeln knarrende Tür geöf⸗ Doch Warbach bemerkte Protopoffs Aufregung nicht. 
f fnet, und Warbach trat in die Zelle. Auch er ſchien mt feinen Gedanken weit entfernt zu weilen. 
eee „Herr Protopoff, in wenigen Minuten beginnt de Ber-| „Ich weiß nicht, ich habe fie in der letzten geit nicht ges 
AUS DER handlung, ich glaube, Sie haben ſchon genug gewartet. Es ijt|jehen“, antwortete er ſchließlich mit zuſammengezogenen 
EEE höchſte Zeit, daß Sie endlich mit der Sprache herausrüden.“ (Brauen. „Doch dies hat ja mchts mit der Verhandlung zu 


x OL AND -B AR Protopoff ſchüttelte ernſt den Kopf. „Nein, Herr Dok⸗ tun“, ſetzte er dann, ſich aufraffend, leicht hinzu. „Ihre Aus- 
tor, ch darf nicht ſprechen. Ich habe Ihnen ſchon oft geſagt, ſagen find ja jedenfalls ganz belanglos. Reine Formalität, 
un EEE <<. gibt Süciichten, die höher ſtehen, als alles andere.“ die erfüllt werden muß, weil fie in der Vorunterſuchung nicht 
ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER| Aber err Protopoff, werden Sie doch endlich ver. vernommen wurde.“ 
Copyright by Martin Nannen, Halle . 7 A Sie werden mit Ihrem Eigenfinn noch verurteilt „Ja, ihre Ausſagen werden ganz belanglos ſein“, ant⸗ 
8 a : 8 wortete Protopoff mrt leichter Betonung. 


0 „Nein, nicht ich, jemand ander „ antwor⸗ 
887 49. Fortsetzung. 5 1 } 2 map een eee Warbach wandte ſich zur Tür, „Ich muß jetzt gehen, um 
# x N j ; tete Protopoff entſch eden. 8 ich m 
. Während die Menge im Sitzungsſaal in größter Span- „Aber dieſe „andere“ läßt ſich ſehr viel Zeit.“ meine Robe anzulegen. Sie wollen alſo nicht veden?“ 
poff auf den Beginn der Verhandlung wartete, ſaß Eichen „Na, dies beunruhigt mich auch, doch.. ſprechen wir „Ich kann nicht!“ 
eee, 5 e e eee, 1 15 sera von etwas anderem: Welche Perſonen werden als Zeugen Warbach zuckte mit den Achſeln. „Ich werde Sie vertei⸗ 
Tage Becher. „ a vernommen?” digen, aus ganzem Herzen. Aber ich übernehme für den 
5 einen Friſeur kommen laſſen, der ihn raſierte, „Als Zeugen? Nun, der Beſitzer der Roland-Bar, die N Z 
und war mit ſeinem beiten Anzug gekleidet. Im Bewußtſein Dien Bes Haufes Merling * 5 F „di eng der Verhandlung keine Verantwortung. 
feiner Unſchuld beluſtigte ihn faſt die bevorſtehende Ber: | „und. . .?“ | Wenige Dinuten ſpäter holten zwei Gerichtsdiener Pro- 
hand topoff aus der Zelle ab, und führten ihn in den Saal. Hoch⸗ 


udlung. i 
8 „Ihre Hausfrau, die Tochter Merlings ...“ aufgerichtet betrat er de iten R hig den . 
Es machte hn nur unruhig, daß Ilſe bis zum Tage dern „De Tochter Merlings“, fragte Protopoff mit möglichft en Bü anhaltend, bie fich Er Eh . „Wel 
Verhandlung lein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte. unbefangenem Tone „jeit wann iſt fie wieder in der Stadt?“ ſchöner Mann“, flüſterten die Damen. „Schade, daß er en 
Wie wird die Geſchichte eigentlich enden?, dachte er. „Seit vier Tagen. fo ſchrecklicher Verbrecher ift.“ „Elender Kerl“, ziſchte man⸗ 


Daß Ilſe bis zum letzten Moment zögert, ſich und ihren Ruf, „Seit vier Tagen“, wiederholte Protopoff nachdenklich. cher Zuſchauer f EEE f 
fi 8 7 5 12 9 10 8 U * 0 
breiszugeben, bill ge ich vollkommen. Doch vor dem ganzen, „Wird Sie ſchon jetzt, am Vorm ſttag, bei der Ver⸗ ee undes hene Men 8 
ſenſationsluſtigen Publitum unſer in Wirklichkeit doch ſo handlung ſein?!“ : , Welt.“ Und nur wenige Stimmen meinten, es fe' doch noch 
harmloſes Geheimnis preiszugeben, wird ja noch unangeneh⸗ „Nein, ſoviel ich weiß, hat der Vorſitzende geſtattet, daß immer nicht ganz ausgeſchloſſen, daß er unſchuldig iſt. 
71 ſein. Ich begreife Ilſe wirklich nicht ganz. Denn ſchließ⸗ſie erſt am Schluſſe vernommen werde, ſo daß ſie erſt am Die Verhandlung ift eröffnet“ töne en r 
lich kann ſie mich nicht verurte len laſſen. Wenn ich doch mit Nachmittag zu erſcheinen braucht. Dies iſt, um ſie nicht allzu des VBorſttenden 5 a a 5 11 Wen > feinem 
ihr ſprechen könnte! Aber ich kann doch keinen Menſchen da- velen Aufregungen auszuſetzen.“ erhöhten Sitz ſaß 855 Er ve ae ; 9 85 auf ſei eln 
mit betrauen, ihr eine Nachricht zu bringen. Denn wie käme „Am Nachmittag erſt“, ſagte Protopoff leiſe, wobei er de Geräusch im Zuſchaue an nn 2 e 
ein armer Geiger zu der Bekanntſchaft mit der reichen Mil- kaum ſeine Erregung verbergen konnte. „Wie hat fie ihre a F, 
lionärstochter? Was nun auch kommen mag, ich muß ſchwei⸗ Krankheit überſtanden? Wie ſieht fie aus? Was ſagt fie? Was Fortſetzung folgt. 
gen, ſo lange es eben geht. macht ſie?“ fragte er noch haſtig. 3 


Seite 6 


Mark Kapital hineinzuſtecken, ſondern er habe ſich auch ver⸗ 
pflichtet, für die nächſten Jahre Zuſchüſſe zu geben. Durch 
Mit der Wirtſchaftslage der Freien Stadt Danzig befaßte das Ruſſengeſchäft ſei etwa 1200 Arbeitern für ein Jahr 
der Senator für Handel und Induſtrie, Je we low'eski, Arbeit gegeben. Um das Ruſſengeſchäft perfekt werden zu 
Verſammlung der liberalen laſſen, habe der Senat ſelbſt Garantien übernommen. Au- 
Partei der Nord⸗, Süd⸗ und Niederſtadtgruppen in Danzig ßer den bereits abgeſchloſſenen Aufträgen ſeien neue für 
hielt. Die Ausführungen des Redners waren in vecht peſſi⸗ die Danziger Werft und für die Schichauwerft in Ausſicht, 
miſtiſchen Stimmungsbildern aneinander gereiht. Dieſe die wiederum für ein halbes Jahr Beſchäftigungsmöglich⸗ 
Schwarzmalerei ſcheint nicht unbeabſichtigt geweſen zu "fein. keiten bieten. Darüber hinaus habe auch der Senat für mitt⸗ 
Danzig hat jetzt werſchiedene Gründe, die eigene ade en Betriebe Stützungsmaßnahmen unternommen. 
und wirtſchaftliche Lage vor der Mitwelt nicht allzu roſig er⸗ 1 h 5 - 
ſcheinen 3 Ko Dieſer Grundeinſtellung entſprach denn Die See een des Redners waren Fan 
auch die Tendenz nicht nur des Vortrages, ſondern auch vie⸗ Ichen Charakters. Bf galten dem Problem 3 ; 5 
ler offizieller Aeußerungen in letzter Zeit. Dabei ſoll natür- Medmer 1 daß Polen in he Linie den Danziger 
lich keineswegs verkannt werden, daß es eine Reihe wirt. unde an eg über Danzig leite 
ſchaftlicher Schwierigkeiten in Danzig gibt, welche jedoch bei und den . ee a F Die Teb- 
der allgemeinen Weltkalamität keine außergewöhnliche und ten 20 55 Polen in der unge der polniſchen 
auf Danzig allein ſich beſchränkende Erſcheinung iſt. Von die⸗ e 4 . Einvernehmen ar 
ſem Geſichtspunkte ausgehend, wird man denn auch die Ver⸗ 1255 5 8 er 4 5 bee 1 en en 10 5 
ſammlungsrede des Handelsſenators vor ſeinen Parteigenoſ- | ” ig geführt. 0 ee etreideegpor 0 8 
ſen zu würdigen haben. Bez a 3 Wünſche Be: * 
Der Redner äußerte ſich u. a. eingehend über die Lage Redner ſchloß mit der Aufforderung zur Einigkeit; die per“ 


ſönlichen Verhetzungen müßten bald aufhören. 
auf dem Arbeitsmarkt und betonte dabei, daß ſich die Re- enn en 8 


gierung alle Mühe gegeben habe, Aufträge nach Danzig her- Saga ARRETE ET 
| Radio 


einzuſchaffen. * 

Private Verhandlungen vor zwei Jahren hätten zu kei⸗ 
ner Verständigung in der Frage der Sowjetaufträge geführt. 
Der Redner berichtet dann über die weiteren Bemühungen 
Danzigs um ſowjetruſſiſche Aufträge, über die Reife der; 
Senatsdelegation nach Rußland und den Zuſammenbruch Samstag, 11. Januar. 
der Firma Schichau. Um der Danziger Arbeitnehmerſchaft Kattowitz. Welle 408.7: 16.20 Schallplatten. 17.10 
den Arbeitsplatz zu erhalten, habe der Senat zur Sanierung Kinderbriefkaſten. 17.45 Kinderſtunde. 19.05 Vortrag. 19.30 
der Firma Schichau erhebliche Opfer gebracht. Der Senat Muſikgliſches Intermezzo. 20.00 Vortrag. 20.30 Abendkon⸗ 
habe ſich nicht nur begnügt, mehr als anderthalb Millionen zert. 22.00 Feu 'lleton. 22.35 Preſſe. 


Danzigs Wirtſchaftslage. 


ſich 
in einer Rede, die er in Ener 


Nr. 9 


Krakau. Welle 312.8: 12.05 und 16.40 Schallplatten. 
17.15 Bücherſchau. 17.45 Kinderſtunde. 19.10 Landwirtſchaft. 
19.25 Auslandspolitit der vergangenen Woche. 20.15, 20.30, 
22.00 und 23.00 Aus Warſchau. x 

Warſcha u. Welle 1412: 12.05 Schallplatten. 16.15 
Schallplatten. 17.45 Aus Kratau. 19.10 Land wirtſchaftsbe⸗ 
richt. 19.25 Schallplatten. 20.15 Feuilleton. 20.30 Abend: 
(Konzert. Leichte Muſik. Feuilleton. 23.00 Tanzmuſik. 


| Breslau. Welle 325: 16.30 Unterhaltungskonzert. 
18.30 Franzöſiſch. 18.55 Schriftſteller in ihrem Heim. 19.20 
Abendmuſik. 20.30 Jazz auf zwei Flügeln. 21.00 Kabarett. 
22.35 Tanzmuſik. - 7 
Berlin. Welle 419: 14.00 Luſtige Muſik. (Schallplat 
ten⸗Konzert). 15.45 Am Senegal und in Mauretanien (For: 
ſchungsreiſender Paul Spatz). 16.05 Exotiſche Muſtk. (Mit 
Schallplatten Beiſpielen.) 16.30 Unterhaltungsmuſtk. 18.30 
Franzöſiſch. 19.00 Das Interview der Woche. 20.00 Schla⸗ 
ger, die Schlager werden ſollen. (Urauff. der neueſten Schla 
ger Kompoſition. 21.00 Kabarett. Danach bis 0.30 Tanzmu⸗ 
fit, 2 
Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſtk. 12.35 
Mittagskonzert. 16.30 Nachmittagskonzert. Jazzband. 17.25 
Deutſche Sendung. 30. Jugendſtunde mit Muſik. 19.05 Zus 
ſtiger Abend d. Ruda Juriſt. 20.30 Orcheſterkonzert d. RI. 
Dirig. Philippe Gaubert, Chef der Großen Oper in Paris. 
Mitw.: Suzanne Balguerie (Geſ.), Dr. V. Stepan (Klavier). 
22.00 Letzte Nachrichten. 22.20 Konzertübertragumng aus dem 
Grandoafe „Praha“. 23.00 Uebertr. aus dem Grandcafe 
U 
„Lloyd“. 
s Wien. Melle 517: 11.00 Vormittagsmuſik. 15.15 Das 
wandernde Mikrophon bei der Wiener Rettungsgeſellſchaft. 
15.50 Orcheſterkonzert. 18.00 Joſeph Auguſt Lux. Aus eige 
nen Werken. 18.35 Liederſtunde. 19.00 Volkstüml. Virtuo / 
jen und muſikaliſche Spezialitäten. 20.10 Eine ganz geſpen · 
ſterliche Geſpenſtergeſchichte. 20.30 Spukll! Ein diüſterer 
Schwank aus dem Familienleben. Anſchl.: Jazzkapelle. 
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ca. 3000 verschiedene Europamarken 


Briefmarken me BER Umsonst Energisches = = 
sammlung für Anfänger e, ere Bil er f ılpin 


enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


Feinmechaniker 


für die Reparatur von Messinstru- 
menten zu möglichst sofortigem 


siger Kräfte sind einzusenden an 
die Verwaltung dieses Blattes unter 
„Feinmechaniker Nr. 655“. 655 


|| Die beauemste Art 


der Bezahlung ist der 


Ucherweisumgs- 
Verkehr der P.K.O. 


Weissiluss. 


mit. Jede Dame wird 
über den schnellen Er- 
folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 

eg 55 = Fintritte. — Offerten nur erstklas- Frau A. GEBADER, Stettin-6. p. 
Friedrich - Eharstrasse 105. 
Deutschland. 


polnisch und deutsch sprechend, wird 
zu drei Kindern ‘per’ sofort 


gesucht. 


Angabe der bisherigen Tätigkeit, sowie 
Bild und Zeugnis. erbittet Frau. Marta 
Juliusberger, Krölewska Huta, Wolnosei 
Nr. 16. 656 


MACHT ALT und HÄSSLICH- HÜTE Orc 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT‘ 


573 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


Iain 


Tausende schon geheilt! 
Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon. viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit, 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fulgner, Berlin-Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


spart man an Zeit und Kosten. 97 


ien tine 
GIBT DEM HAAR LANGSAM und UNAUFFALLIG 
FÜR- DIE UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE. FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR FLECKT NICHT. 
Nr IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, ont is 7.50 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 
ensa PARF dORIENT- 


Wann nOwv IWiAT 39 


Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der Ueberwelsungschecks der P. K. O. 


Schmee schule, 
Galo schen 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


Sämtliche Pelzarten 
in reichster Auswahl! 


Saüberste und gewissenhafte Ausarbeitung 
in eigener Werkstatt. 


Alle Arten Schuhwaren, in- und nus 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. Er 


Einzelpaare 30% Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


„ [Blelsko, 3-go Maja (neue Basare 8) 


. L Jud Bielk, ue 
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